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Natur entdecken – Gartenbaumläufer auf Spinnenjagd

Ein Baumläufer mit Handicap
Der Gartenbaumläufer lebt
in Parks und Gärten ganz in
unserer Nähe, und trotzdem
sehen wir ihn kaum. Das liegt
an seiner exzellenten Tarnung.

BENI HERZOG

Es ist einer dieser sonnig-warmen
Wintertage. Die Seepromenade in
Rapperswil am Zürichsee ist recht be-
lebt. Platanen und Kastanienbäume
säumen den Platz beim Hafen, sie sind
im Sommer beliebte Schattenspender.
Jetzt sind sie kurzgeschnitten und
kahl. Von den meisten der flanieren-
den Menschen unbemerkt, klettert
ein kleiner unscheinbarer Vogel flink
in den Baumkronen herum. Er sucht
in der grobborkigen Rinde der Kasta-
nienbäume nach Insekten und Spin-
nen – und er ist hierbei äusserst er-
folgreich.
Es ist ein Gartenbaumläufer, der

an sein Leben auf den Bäumen opti-
mal angepasst ist. Mit seinem braun-
beige gestrichelten Federkleid hat er
auf Baumrinden eine gute Tarnung.
Wie ein kleiner Specht klettert er an
den Stämmen hoch oder hangelt sich
kopfüber an den Ästen entlang. Er
kann aber ebenso sicher auch an Mau-
ern und Felsen hochklettern. Sein lan-
ger, spitzer und gebogener Schnabel
ist gut geeignet, um in Ritzen und Lö-
chern sowie in der borkigen Baum-
rinde nach Nahrung zu stochern. Die
Füsse sind extrem gross, aber
schlank. Der Gartenbaumläufer be-
nutzt seine scharfen Krallen und kräf-
tigen Zehen, um sich fest in der rauen
Rinde zu verkrallen.
Bei genauerem Hinsehen stellt man

fest, dass diesem Gartenbaumläufer
die Schwanzfedern fehlen. Damit hat
er ein gewisses Handicap, denn wie

die Spechte benutzen Baumläufer ih-
ren Schwanz wie ein «drittes Bein»
als Stütze und zum Halten des Gleich-
gewichts beim Klettern. Die mittleren
Schwanzfedern sind daher besonders
steif und widerstandsfähig.

Federverlust
durch Schockmauser
Warum er seine Schwanzfedern ein-
gebüsst hat, lässt sich nur erahnen.
Mit grosser Wahrscheinlichkeit ist er
einem geflügelten oder vierbeinigen
Beutegreifer in die Fänge geraten. In

Frage kommen dafür Sperber, Raben-
vögel, Marder oder Hauskatzen. In
solchen lebensbedrohlichen Situatio-
nen hat die Natur den Vögeln einen
Selbstschutz mitgegeben: Sie können
im Moment grösster Gefahr einzelne
oder alle Schwanz- oder Schwung-
federn abwerfen. Man nennt dieses
Phänomen Schock- oder Schreckmau-
ser. Der Abwurf der Federn irritiert
den Beutegreifer für einen kurzen
Moment, was oft genügt, dass das ver-
meintliche Opfer das Weite suchen
kann.

Einen ähnlichen Schutzmechanismus
kennt man bei den Eidechsen, die bei
Gefahr ihren Schwanz abwerfen kön-
nen. Hier wird der Effekt noch da-
durch verstärkt, dass das abgewor-
fene Teil durch aktive Nerven und
Muskeln heftig zuckt. Dies zieht die
Aufmerksamkeit des Fressfeindes auf
sich, während die «restliche Eidechse»
flüchten kann. So wie bei den Eidech-
sen der abgeworfene Schwanz, wach-
sen in der Regel bei den Vögeln die Fe-
dern relativ schnell wieder nach, je-
doch sind manche Vögel nach einer

Schockmauser vorübergehend flugun-
fähig. Oder aber sie sind – wie im Falle
des Gartenbaumläufers – durch den
fehlenden Stützschwanz in ihrer Fä-
higkeit zu klettern eingeschränkt.
Den Baumläufer in Rapperswil

schien sein Handicap nicht allzu stark
zu behindern. Er kletterte schnell und
geschickt, nutzte das warme Winter-
wetter und zog eine Spinne nach der
anderen aus ihrem Versteck.

Ein Gartenbaumläufer sucht in der grobborkigen Rinde der Kastanienbäume nach Insekten und Spinnen. Im linken Bild gut erkennbar ist der fehlende Schwanz
BILDER: BENI HERZOG

Mehr zum Thema im Blog «Natur entde
cken» auf www.effingermedien.ch

BRUGG-WINDISCH: Pastoralraum initiert Anlass

Eine Fastensuppe vom Starkoch
Andri Casanova, Gastgeber
des Restaurants Essenʼz in
Brugg, wartet mit einer
speziellen Fastensuppe auf
dem Neumarkt auf.

Die Suppe setzt sich zusammen aus
einwandfreien Lebensmitteln, die je-
doch nicht mehr verkauft werden
können. Ein starkes Zeichen gegen
Verschwendung. Auch dieses Jahr
wieder bieten die katholischen Kir-
chenzentren im Pastoralraum Re-
gion Brugg-Windisch Fastensuppen
oder ökumenische Suppenzmittage
an. Damit führen sie die Tradition
weiter, in der Fastenzeit während
sechs Wochen vor Ostern, freiwillig
auf etwas zu verzichten. Fastensup-
pen haben aber auch eine soziale Di-
mension: Sie werden oft gemeinsam
zubereitet und geteilt. Dieses Jahr im
Besonderen auch auf dem Neumarkt
in Brugg.

Umgang mit Lebensmitteln
Iris Bäriswyl ist verantwortlich für
den Fachbereich Soziales im Pastoral-
raum und hat die Fastensuppe auf
dem Neumarkt initiiert. Sie erklärt,
dass die ökumenische Fastenkampa-
gne dieses Jahr unter dem Motto:
«Werde Teil des Wandels» steht.
«Christliche Hilfswerke wollen zei-
gen, dass alle etwas zur Erhaltung der
Schöpfung und zu einer besseren Welt
beitragen können. Auch ein anderer
Umgang mit Lebensmitteln steht für
den Wandel», erläutert sie.
Die ganz besondere Suppe wird

von Andri Casanova, Koch mit 15
Gault-Millau-Punkten und Gastge-

ber des Restaurants Essen‘z in
Brugg zubereitet werden. Am ersten
Samstag im März wird er auf dem
Neumarkt in Brugg zusammen mit
Religionsschülerinnen und -schülern
aus dem Pastoralraum eine Suppe
aus Lebensmitteln kreieren, die am
Tag zuvor nicht mehr verkauft wur-
den und am Samstag bereits nicht
mehr im Ladenregal sein dürfen.
Was für eine Suppe es werden wird,
kann er deshalb noch nicht sagen:
Das was er am Freitagabend von lo-
kalen Lebensmittelgeschäften und
Bäckereien erhält, wird das Menü
vorgeben. Rezept und Gewürze wird
er selber beisteuern.
Am Samstagmittag können sich

interessierte Passanten nicht nur
über einen Teller Suppe vom Star-
koch freuen, sondern sich auch über
das Problem «Foodwaste» informie-
ren. Andri Casanova wird auch gerne
Tipps geben, wie zu Hause verhin-
dert werden kann, dass Lebensmittel
weggeworfen werden müssen. Die
Suppe ist gratis. Die Kolleke ist für

ein ökumenisches Projekt in Haiti
bestimmt. ZVG

Samstag, 3. März, 11 bis 13 Uhr
Neumarkt, Brugg

Welche Suppe wird es sein? BILD: ZVG

WINDISCH: Tanz und Musik in der Bossartschüür

Feuriger Flamenco
Authentischer Flamenco ent-
steht, wenn sich diese fünf
Künstler treffen und sich in
einer Sprache wiederfinden.

Es ist die Sprache des Flamencos. Ge-
boren sind sie in Spanien, Argentinien
und der Schweiz, aber alle in der glei-
chen «Welt» – der des Flamencos. Sie
sind mit hervorragenden Flamenco-
gruppen durch die Welt getourt. Das
Publikum ziehen sie in familiären Ta-
blaos, aber auch auf grossen Bühnen
in ihren Bann. Auch in Windisch wer-
den sie den Flamenco so authentisch
und pur präsentieren, dass es unter
die Haut geht. ZVG

Samstag, 24. Februar, 20.15 Uhr
Bossartschüür, Windisch Sinnlichkeit und Energie BILD: ZVG

WINDISCH: Klaviermusik des neuen Milleniums

Gesprächskonzert
Neue Musik bleibt ein Aben-
teuer: steinig, dunkel, unge-
mütlich oder hell, klar, offen,
erweckend – auf jeden Fall
spannend und unbekannt.

Entdeckungsfreudige Schüler und
Schülerinnen der Alten Kantons-
schule Aarau erkunden unter der Lei-
tung ihres Klavierlehrers Tomas
Dratva die Welt der Neuen Musik und

präsentieren Klaviermusik der letzten
20 Jahre. Ein Konzert und ein ver-
rücktes Experiment. Die 18 Veranstal-
tungen im Raum Basel und Brugg wid-
men sich dem thematischen Fokus der
«Verrückung», immer mit besonde-
rem Augenmerk auf Musik und Bil-
dung. Ein Apéro wird offeriert. Ein-
tritt frei, Kollekte. ZVG

Dienstag, 27. Februar, 19.30 bis 21 Uhr
FHNW, Gebäude 5, Studiensaal 5.0H02
Campus Brugg-Windisch


